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wie die Expedition entgegen.
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr.Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinit und die umliegenden Orktſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

18. 2 ahrg.
S e Amtlicher Ceil.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 57,1 der deutſchen Wehr-

ordnung werden alle militärpflichtigen Perſonen
der Jahrgänge 1893, 1894 und 1895, welche ſich in
Annabuürg aufhalten, aufgefordert, ſich in der Zeit
vom I. bis 15. Dezember d. Js. im Gemeindeamt
zur Rekrutierungsſtammrolle anzumelden.

Die nicht in Annaburg geborenen Militärpflich
tigen des Jahrgangs 1895 haben bei der Anmeldung
ihren ſtandes amtlichen Geburtsſchein, alle Militär
pflichtigen älterer Jahrgänge aber die bereits er
haltenen Loſungsſcheine vorzulegen.

Zur Anmeldung oder Angabe des Aufenthalts
ortes der Militärpflichtigen ſind auch die Eltern, Vor
münder, Lehr, Vrot oder Fabrikherrn verpflichtet.

Annaburg, den 30. November 1914. erbeutet. T

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.
Wien, 1. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz

wird amtlich gemeldet: 1. Dezember. Auf dem ſüd
lichen Kriegsſchauplatz hat ein weiterer Abſchnitt in
den Operationen ſeinen ſiegreichen Abſchnitt ge
fünden. Der Gegner, der ſchließlich mit ſeinen ge
ſamten Streitkräften öſtlich der Kolubarag und des
Ljig durch mehrere Tage hartnäckigen Widerſtand
leiſtete und wiederholt verſuchte, ſelbſt zur Offenſive
überzugehen, iſt auf der ganzen Linie geworfen
und im Rückzuge. Er hat neuerlich empfindliche
Verluſte erlitten.

Auf dem Gefechtsfelde von Konatice allein
fanden unſere Truppen ca. 800 unbeerdigte Leichen.
Desgleichen bedeuten die zahlreichen Gefangenen
und die materiellen Verluſte eine namhafte Schwäch
ung, denn ſeit Beginn der letzten Offenſive wurden
über 19 000 Gefangene gemacht, 47 Maſchinengewehre
und 46 Geſchütze, ſowie zahlreiches ſonſtiges Material

hDer Gemetade-or ſtande
J. V. Grune.

Der Wellkrieg
Der Bericht des Großen Hanptquartiers.

Großes Hauptquartier, 3. Dezbr., vorm.
Auf beiden Kriegsſchauplätzen hat ſich

nichts beſonderes ereignet.
W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Beſprechung des Kaiſers mit den Erz-
herzögen Friedrich und Karl Franz Joſeph

ſowie dem General v. Hötzendorfſf.
Großes Hauptquartier, 3. Dezember.

Der Kaiſer hatte geſtern in Breslau eine Be
ſprechung mit dem Oberſtkommandierenden des
öſterreichiſch ungariſchen Heeres, Sr. Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit dem Erzherzog Friedrich,
der von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
dem ErzherzogThronfolger Karl Franz Joſef und
dem Chef des Genelalſtabes General der Jnfanterie
Freiherrn Konrad v. Hötzendorff begleitet war.
Später beſuchte der Kaiſer die Verwundeten in den
Lazaretten der Stadt.

(W. T B,)

Ein engliſcher Dampfer durch ein deutſches
Unterſeeboot verſenkt.

München, 3. Dez, Die „Neueſten Nachrichten“
melden aus Amſterdam. Das engliſche Dampfſchiff
„Earl of Aberdeen“ wurde, wie „Central News
melden, zwiſchen Aberdeen und Hull durch ein
deutſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht. Die
Mannſchaft konnte gerettet werden. (W. T. B,)

Oberſte Heeresleitung.

Deutſche Fliegerbomben in Lodz.
Amſterdam, 2. Dez. Aus Petersburg wird

berichtet Perſonen die aus Lodz in Warſchau an
kamen, erzählen, die deutſchen Flieger hätten am
Montag 18 Bomben geworfen, die alle in den
Hauptſtraßen explodierten und furchtbaren Schaden
anrichteten. Die Golricher Fabrik ſei vollkommen
zerſtört, viele Menſchen tot und verletzt. Ein großer
Teil der Stadt iſt durch Feuer zerſtört

öſterreichiſchen
Truppen genommen.

Wien, 2. Dezember. (Nichtamtlich.) Der Kaiſer
erhielt vom General Frank, Kommandant der 5. Ar
mee, eine Huldigungsdepeſche, in der es heißt

Jch bitte Ew. Majeſtät am Tage der Vollen
dung des 66. Regierungsjahres die Meldung zu
Füßen legen zu dürfen, daß die Stadt Belgrad heute
von den Truppen der 5, Armee in Beſitz genom-

men wurde. (W. T.B.)
Holländiſche Verteidigungsmaßnahmen

gegen England.
Aus Amſterdam wird unterm 30. November

gemeldet: Die holländiſche Regierung trifft um
faſſende militäriſche Maßnahmen, um die Provinz
Seeland, welche die Scheldemündung umfaßt, ge
gen einen etwaigen Angriff Englands in Ver-
teidigungszuſtand zu ſetzen. Die Zahl der ſchweren
Geſchütze in den Forts von Vliſſingen und Ter
neuzen wurde erheblich vermehrt, alle Garniſonen
verſtärkt. Die Blätter dürfen nichts über die in
Seeland getroffenen Maßregeln ver öffentlichen. Man
glaubt, daß England nur nach einem Vorwand
ſucht, um einen Streit mit Holland vom Zaune
zu brechen, der ihm geſtatten würde, die Schelde
mündung bei Vliſſingen zu forcieren und die deutſche
Beſatzung in Antwerpen zu bedrohen

Der Stimmungswechſel in Amerika
greift nur langſam, aber ſtetig um ſich. Anfangs
gab es wohl kaum ein einziges bedeutenderes Blatt.
welches offen für Deutſchland eintrat. Jetzt gibt
es ſchon eine ganze Anzahl kritiſch begabter Blätter,
welche ſich mit großem Erfolg bemnühen, der Wahr-
heit auf den Grund zu kommen. So ſetzt ein
Newyorker Blatt ſeinen Leſern anſchaulich aus
einander, daß Deutſchland ſelbſt nach den Berichten
ſeiner Feinde den Krieg noch faſt gar nicht am
eigenen Leibe verſpürt und im Gegenteil in einem
Zeitraum von wenigen Wochen den Krieg erfolg-
reich tief in Feindesland hineingetragen hat. Und
das, obwohl Deutſchland für ſein Heer nur rund
680 Millionen Mark etwa jährlich ausgegeben habe,
während die Jahres ausgabe ſeiner Gegner etwa
dreimal ſo viel betrage, nämlich für Frankreich
720 Millionen, England 600 Millionen und Ruß-
land 904 Millionen. Dieſe nackten Zahlen, die
nicht angezweifelt werden können, haben die
Amerikaner ſtutzig gemacht und dem Wutgeſchrei
der engliſchen Preſſe gegen den „deutſchen Militaris
mus“ das richtige Licht aufgeſetzt.

Lokales und Provingielles.

Anunaburg. (Jn Kriegsgefangenſchaft.)
Dieſer Tage erhielt die Ehefrau des Fabrikarbeiters
Kloſe, welcher als Wehrmann im Reſ.Jnf. Regt.
72 mit ins Feld zog, nach einem Vierteljahr des
Hangens und Bangens die freudige Nachricht, daß
er ſich in St. Naizaire in franzöſiſcher Gefangen-
ſchaft befinde. Der Genannte, welcher von ſeinen
Kameraden verſchiedentlich totgeſagt wurde, teilt mit,
daß es ihm den Umſtänden nach gut gehe, daß die
Gefangenen aber harte Arbeit verrichten müſſen und
bittet um Briefpapier, da letzteres dort nicht zu haben
ſei; das Fehlen desſelben ſei auch der Grund, wes
halb er ſolange kein Lebenszeichen habe geben können.

Prettin, 1. Dez. Auch hier iſt wieder ein Fall
zu verzeichnen, daß einer, der als tot gemeldet
wurde, ſich erfreulicherweiſe noch am Leben befindet.

Bäckermeiſter Wehrmann Arthur Wolf aus
e e u e a 2 auert u ourde, h ata t eS e der Gefängen chaft nach Hauſe geſchrieben Wie

groß mag nun die Freude der Angehörigen ſein
nach dem vorausgegangenen tiefen Weh? Möge
ihm nun eine glückliche Heimkehr beſchieden ſein

Prettin, 3. Dez. Mit dem Eiſernen Kreuze
ausgezeichnet wurden Vizewachtmeiſter Richard Rein
knecht und Reſerviſt Georg Schwefler von hier,
ſowie Strafanſtaltsaufſeher Adolf Böhme aus
Lichtenburg.

Torgan, 3. Dez. (Zur Einberufung des unaus
gebildeten Landſturms.) Die Einberufung der
Jahresklaſſen 1894 bis 1889 (Geburtsjahr) gibt keiner
lei Veranlaſſung zu irgend welcher Beunruhigung.
Es handelt ſich lediglich um die Stellung von einer
größeren Anzahl Mannſchaften zur Ausführung mi-
litäriſcher Arbeiten

Torgan, 1. Dez. Ein öſterreichiſcher Ulan
wurde geſtern hier zur letzten Ruhe beſtattet. Er
war der erſte Soldat des verbündeten öſterreichiſchen
Heeres, der nun auf unſerem Friedhof den ewigen
Schlaf ſchläft. Es iſt ein Ulan Stanislaus Was
vom 2. öſterreichiſchen Ulanen- Regiment. Er war
in den Kämpfen im Oſten an der Knieſcheibe ſchwer
verwundet worden und dann mit anderen deutſchen
und einigen öſterreichiſchen Kameraden aus einem
Lazarett, das beim Zurückgehen vor dem Feinde ge
räumt werden mußte, hierher gebracht worden.
Leider erlag er hier ſeiner Verletzung. Unter mili
täriſchen Ehren, die ihm vom hieſigen Huſaren-Re
giment erwieſen wurden, wurde er beſtattet. Auch
zwei ſeiner öſterreichiſchen Kameraden gaben ihm
das letzte Geleit.

Ausban der viergleiſigen Strecke Bitterfeld
Berlin. Aus Bitterfeld wird dem „Anh. Stagaks

anz.“ geſchrieben Für den Ausbau der viergleiſigen
Strecke Bitterfeld-Berlin ſind trotz des Krieges die
vorbereitenden Arbeiten im vollen Gange. Man
will die neuen Gleiſe teilweiſe unabhängig von der
beſtehenden Strecke möglichſt gradlinig legen, da ſte
vor allem dem Durchgangsverkehr der internatio
nalen Züge dienen werden, die dann eine Geſchwin
digkeit von weit über 100 Kilometer die Stunde
erhalten. Daher wird auch ein durchgreifender Um
bau der Bahnhöfe Bitterfeld, Wittenberg und Gräfen
hainichen nötig, wobei man bei dem unnüberſicht
lichen Gelände des Bitterfelder Bahnhofes auf Platz
ſchwierigkeiten ſtößt. Durch das Zuſammentreffen
der elektriſchen Strecke Magdeburg Deſſau Leipzig
und der überlaſteten Linie Halle-Berlin ſind die
Bitterfelder Bahnhofsanlagen ohnedies ſchon ge
drängt und bilden den Grund zu den ſchlechten
Anſchlüſſen zwiſchen beiden Strecken. Die neuen
Gleisanlagen führen durch die regelloſen Flußge
biete der Elbe und Mulde. Daher iſt auch eine nene



Elbbrücke bei Wittenberg und eine zweite Mülde
brücke im Bauetat vorgeſehen. Ferner werden die
vielfach gefährlichen Gleisübergänge, die man bis
her durch Schranken ſperrt, durch Ueber oder Unter
führungen erſetzt, von denen in Bitterfeld Holz
weißig eine nahezu fertiggeſtellt iſt. Nach dem vor
dem Kriege aufgeſtellten Haushaltsplan ſoll der Aus
bau der Strecke Bitterfeld- Berlin 1918 vollendet
ſein doch dürfte ſich wegen des Krieges der Termin
noch etwas hinausziehen.

Jn Töhnitz bei Köthen brach mittags in der
Wohnung des Arbeiters Rößler, der als Landſturm-
mann im Felde ſteht, Feuer aus. Während die
Mutter ihrer Beſchäftigung nachging, haben allem
Anſcheine nach die vier ſich ſelbſt überlaſſenen Kin
der mit Streichhölzchen geſpielt und dabei zum Trock
nen ausgelegte Säcke entzündet. Vorübergehende
ſahen plötzlich dichten Qualm aus den Fenſtern
dringen. Man öffnete ſofort die Wohnung und es
gelang, die Kinder noch rechtzeitig herauszubringen.
Die Kleider des vierten, eines fünfjährigen Mädchens
hatten aber bereits Feuer gefangen, ſo daß die Hilfe
zu ſpät kam. Der Tod war bereits eingetreten, als
man das Kind ins Freie brachte. Der Brand ſelbſt
wurde bald gelöſcht, immerhin iſt aber an der Ein
richtung ein nicht unerheblicher Schaden entſtanden.

Schönebeck, 2. Dez. (Lieb Vaterland magſt
ruhig ſein Ein glücklicher Vater meldete auf
dem Standesamt das 22. Kind an, einen Pracht
jungen. Die älteſten drei Söhne ſtehen im Felde.

Bernburg, 2. Dez. Ein ſchönes Beiſpiel treuer
Anhänglichkeit an die alte Heimat, wie wir ſie bei
den Auslandsdeutſchen in dieſer Kriegszeit erfreu
licherweiſe ſo oft beobachten durften, zeigt der Brief
eines in Amerika befindlichen Bernburgers. Dieſer,
der Sohn eines verſtorbenen hieſigen Hotelbeſitzers,
ſchreibt an ſeine hier lebende Mutker, ſie möge von
ſeinen wenigen Erſparniſſen 100 M. nehmen und
ſür dieſes Geld Zigarren und Tabak an den Haupt
mann der Kompagnie ſenden, bei der er ſeine Mi-
litärdienſtzeit abgeleiſtet hat, und ſie als die Spende
eines ehemaligen Kameraden bezeichnen, der herzlich
bedauert, nicht mitkämpfen zu können. Ferner bittet

der Brieſſchreiber ſeine Mutter, ſie möge ſofort dem
zweiten ſächſiſchen Armeekorps mitteilen, daß er auf
ſeine Penſion (der Abſender iſt ſeinerzeit beim Mi
litär invalid geworden) von nun an verzichte, da
jetzt ſo manches Mütterchen oder ſo manche Frau,
die ihren Sohn oder Gatten auf dem Schlachtfelde
ne habe, dieſes Geld notwendiger gebrauchen

könnte.

anlaſſung der Landwirtſchaftskammer Halle in der
hieſigen Viehhalle untergebracht worden. Die Tiere
brachte ein Kommando von 5 Mann unſerer Feld
grauen aus der Gegend von Laon (Nordfrankreich),
das am ſelben Tage wieder abreiſte. Die Schafe
werden jetzt täglich zur Weide getrieben, worin die
Landwirte einen großen Vorteil für ihre Feldgrund
ſtücke erkennen.

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, LeipzigMöckern.
Nachdruck verboten.

Jn einer lauſchigen Laube ſtand die blonde
Käthe am Diſch, gedankenlos blickte ſie ins Weite,
ob ſich nicht irgendwo ein luſtiges Lied vernehmen
ließe, geſungen von tollen Studenten, die mit
durſtigen Kehlen zu ihr kamen und kühlen Wein
vegehrten.

Sie ſeufzte leiſe, ſo würde es nun ſein, morgen
wie heute und wie es geſtern geweſen war. Keine
Zerſtreuung, keine Veränderung, immer das Einerlei,
aber ſie wollte es auch nicht beſſer haben. Man
hatte hier viel freie Zeit und ihre um zwei Jahre
jüngere Kollegin Elſe, mochte nur mit dem paar
Gäſten da im Garten fertig werden ihr war das
ſchließlich gleichgültig.

Da horchte ſie auf. Wirklich klang ein Lied
von der Straße her, das näher und näher kam.
Alſo würden ſie doch auch heute wiederkommen.
Sie zündete raſch eine Lampe an, daß die Laube
ſpärlich erhellt ward. Das flackernde Licht wett-
eiferte mit den ruhigen kalten Strahlen des Mondes,
gleich einem keuſchen Kinde, das in irrer Sehnſucht
ſeine ſuchende Seele in weite blaue Fernen ſchweifen
läßt. Die Erfüllung jedoch iſt unerreichbar. Weit
und mit bleichem Schein erſtrahlt das Ziel in un
begrenzter Höhe und der flackernde Glanz der
Sehnſucht bleibt doch immer gebunden an Raum
und Land.

Nun traten die vier jungen Geſellen ein in die
grüne Laube, lüfteten grüßend und lächend den Hut.

„Guten Abend, Käthe!“ klang es ihr dreimal
entgegen, währenddem Fritz ſich mit förmlicher
Artigkeit verneigte.

„Alſo kommt ihr doch noch,“ ſagte Käthe, „ihr
unzertrennliches Kleeblatt, das heute vier Blätter
bekommen hat.“

„Die Zeiten ſchreiten fort,“ meinte Arno Melzer,
„ich erlaube mir, dir unſeren neugewonnenen
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Bismarck, 28. Nov. 2000 Schafe ſind auf Ver S

Halle a. S. Eine ſchwere Verbrennung erlitt
die Ehefrau des Grubenarbeiters W. D. in Lochau.
Die Bedauernswerte, welche an epileptiſchen An
fällen leidet, war im Begriff, das kochende Mittags
eſſen aus dem Ofen zu nehmen, als ſie von ihrer
Krankheit heimgeſucht wurde. Zu Boden geſtürzt
ergoß ſich der Topfinhalt, Nudeln, über ihren Kör-
per und fügte ihr eine ſchwere Verbrennung der
rechten Körperhälfte und des Armes zu, ſo daß ſie
in ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.

Nordhauſen, 2. Dez. Die Förderung des Ge
müſebaues in unſerer Stadtflur nimmt jetzt die
Stadtverwaltung in die Hand. Sie will zu dieſem
Zweck kleine Flächen Land von einem Viertelmorgen
an am Präſidentenwege, an der Bleiche und an der
verlängerten Hohekreuzſtraße verpachten.

Weimar, 1. Dez. (Belgiſche Pferde Der Land
wirtſchaftskammer für das Großherzogtum Sachſen
iſt jetzt eine größere Anzahl tragender und belgiſcher
Stuten zur Deckung des jetzt infolge des Krieges
größeren Bedarfs überlaſſen worden. Die Pferde
ſollen an die Landwirte des Großherzogtums abge
geben werden. Der Preis iſt für jedes Tier auf et
wa 1100 Mark feſtgeſetzt worden. Die Tiere werden
unter die Beſteller verloſt und nur zum Selbſt
koſtenpreis abgegeben. Auch den anderen Thüringer
Landwirtſchaftskammern werden zum gleichen Zweck
derartige Tiere zur Verfügung geſtellt.

Die zweite Kriegstagung des Reichstags.
Jm Reichstage fand Mittwoch, 2. Dezember eine außer

ordentliche Kriegsſitzung ſtatt. Lange vor Beginn der Sitzung
waren Saal und ſämtliche Tribünen in beängſtigender Fülle von
Abgeordneten, Journaliſten und Zuhörern beſetzt. Unter den
faſt vollſtändig erſchienenen Abgeordneten waren etwa 40 Mit
glieder des Hauſes als Teilnehmer des Krieges in ihren feld
grauen Uniformen erſchienen. Mit herzlichen Worten begrüßte
der Präſident Dr. Kämpf nach Eröffnung der Sitzung die faſt
vollſtändig erſchienenen Reichsboten, unter ihnen beſonders die
am Kriege aktiv teilnehmenden Reichstagsmitglieder. Mit ernſter
Trauer gedachte der Präſident des gefallenen Abgeordneten Dr.
Frank. Mit ſtolzer Zuverſicht betonte der Präſident das Ver
trauen auf den endgiltigen Sieg, das von der Stärke der mili
täriſchen Macht unſeres Volkes zu Waſſer und zu Lande und
von ſeiner wirtſchaftlichen Stärke getragen wird. Rühmend wies
er auf die opferfreudige Wohltätigkeit aller hin, die erſt den
Rieſenkampf zu einem Volkskrieg im wahrſten Sinne des Wortes
gemacht hätten. Die Aufgabe, die den zu Hauſe gebliebenen
zugefallen ſei, wäre durch Aufrechterhaltung des wirtſchaftlichen
Lebens und vorzügliche Organiſation einer umfaſſenden Wohl
fahrtspflege für die Kriegsteilnehmer und ihre Angehörigen, nach
beſten Kräften gelöſt werden. Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede
ſchätzte der Präſident die uns erſtandenen Gegner und den uns
zur Seite getretenen neuen Bundesgenoſſen, die Türken ein und
zählte die ungeheuren Erfolge auf, die wir in den kurzen vier
Monaten zu Waſſer und zu Lande errungen haben. Heer und
Flotte verdienen uneingeſchränkt das höchſte Lob und unver
gängliche Dankbarkeit des Vaterlandes. Allen, die ihre Dienſte
dem Vaterlande mit voller Hingabe geweiht haben, gebührt auch
von dieſer Stelle wärmſte Dank im Namen des ganzen
Volkes. Mit ſolcher Opferwilligkeit, unter der Fahne unſeres
Heeres, unter der Flagge unſerer Flotte werden wir ſiegen.
(Lebhafter Beifall. Nachdem noch das Haus der inzwiſchen
verſtorbenen Reichstagsmitglieder durch Erheben von den Sitzen

heißt er doch gleich
„Menſch, kannſt du dir denn wirklich keine

Namen merken, alſo Fritz Körner heißt unſer neuer
Mann,“ ergänzte Hans Eichler.

„Grüß Gott!“ ſagte Käthe und bot Fritz die
Hand. „Hier läßt es ſich gut ſein und ein Weinle
gibts zu trinken, das ſich gewaſchen hat. Alſo vier
Schoppen darf ich wohl bringen.

„Falſch geraten,“ kleine Wildkatze.“ ſcherzte Paul
Heerde, „oder willſt du heute gar im Trocknen ſitzen.“

„Das will ich meinen,“ verſetzte das Mädchen,
„die Feuchtigkeit darf nur in das Jnnere ein
dringen dann geht ſie zu Herzen.“ Lachend
verließ ſie die Laube.

„Nun, wie gefällt es ihnen hier,“ fragte Hans
Eichler. „Sie ſind ſo ſchweigſam, und darf ich
wohl hoffen, daß ſie ſich in unſerer Geſellſchaft am
Ende nicht langweilen werden.“

„Jm Gegenteil,“ verſetzte Fritz, „ich muß die
Herren ſchon bitten, am erſten Abend unſeres Bei
ſammenſeins etwas Rückſicht auf mich zu nehmen.
Es iſt mir alles hier ſo ſeltſam und neu, und gern
laß ich die Eindrücke ſtill auf mich wirken.“

„Das kann ich verſtehen,“ ſagte Hans Eichler.
„Wir Menſchen ſind nicht alle von einem Schlag,
und jeder hat ſeine eigenen Gedanken und Gefühle
Wenn ſie aber etwas beſſer hinter den Geſchmack
unſeres trefflichen Landweins gekommen ſind, ſo
wird ihre Zunge bald ſo raſch werden, wie die der
Jünger, als der heilige Geiſt ſie erfüllte.“

Fritz war dieſer Scherz zuwider, doch er wurde
einer Antwort enthoben, da Käthe nun eintrat,
von den drei Studenten mit einem kräftigen „Hoch“
begrüßt.

Dadurch geſchmeichelt und lächelrcd ſetzte ſte ihre
fünf Gläſer nieder und nahm dann ſelbſt am
Tiſche Platz.

„Alſo,“ rief nun Hans Eichler, „es iſt heute
ein großer und denkwürdiger Tag, der für den
Bund unſerer Freundſchaft gewiſſermaßen hiſtoriſche
Bedeutung erlangt. Wie unſere göttliche Muſe,
die ehrſame Jungfrau, Fräulein von und zu

Freund Herrn Lehrer Lehrer Himmel wie

ehrend gedacht hakte, wurde die neue Kriegsvorlage, die einen
weiteren Kriegskredit von 5 Milliarden fordert, zur Beratung
und Beſchlußfaſſung geſtellt, Reichskanzler von Bethmann Holl
weg überbrachte die beſten und herzlichſten Grüße und den
Dank des Kaiſers für die beiſpielloſe Aufopferung und Hingabe,
die in dem gewaltigen Ringen, draußen und daheim, von allen
Schichten des Volkes geleiſtet worden iſt. Voller Stolz und
mit feſten Zutrauen zu unſeren Bundesgenoſſen, den Oeſterreich
Ungarn und den Türken gehen wir dem endgültigen Siege ent
gegen. Nach einem ehrenvoll erkämpften Frieden ſoll die Welt
aber auch wiſſen, daß Niemand einem Deutſchen ungeſtraft ein
Haar krümmen darf. (Brauſender Beifall. Der Redner gab
Aufſchlüſſe über die Urſachen des Weltkrieges und betonte, daß
die innere Verantwortung dafür bei England liege. Da Eng
land klar zu verſtehen gab, daß es in einem Kriege mit Deutſch
land ſich auf die Seite Rußlands und Frankreichs ſtellen werde,
gab es bei Ruſſen und Franzoſen kein Halten mehr, das ſei
alles dokumentariſch bewieſen
Beziehung für alle Zeiten vor der Weltgeſchichte gerichtet. Nach
der mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Rede des Reichs
kanzlers gab der Abgeordnete Sachſe (Soz.) noch eine motivierte
Erklärung ab, wonach ſeine Partei die Regierungsvorlage an
nehme. Die Abgeordneten Spahn (Ztr.) und Graf von Weſtarp
(Konſ.) erklärten namens ihrer politiſchen Freunde die bedingungs

loſe Annahme der Vorlage. Hiernach nahm das Haus die
Vorlage einſtimmig an. Der Präſident ſchloß die Sitzung mit
einem jubelnd aufgenommenen Kaiſerhoch.

Letzter Wunſch eines deutſchen Offiziers.
(Vor der Schlacht bei Tannenberg.)

Wenn ich falle baut kein Haus von Stein
Ueber meine todeswunden Glieder.
Senkt mich prunklos in die Erde ein
Neben meine deutſchen Waffenbrüder.

Mann bei Mann, wie wir in heißer Schlacht
Kämpften, um das Vaterland zu retten,
Mög man uns auch in den dunklen Schacht
Der befreiten Heimaterde betten!

E. B. Voigt.

Auf der Wacht im Oſten.
Wir zogen durch Polen kreuz und quer
Und ſchwitzten aus allen Poren,
Wir haben die Nächte, im Arm das Gewehr,
Jm Felde gewacht und gefroren.

Die Gäule keuchten im Straßenkot
Und lebten von „langem Hafer,“
Am Grabenrande grinſte der Tod
Aus Leichen und Dierkadaver.

Bunt war das Laub, das Häufſlein ſchmolz,
Hoch über uns krächzten die Raben.
Es zeigt manch ſchmucklos Kreuz von Holz
Wo ein guter Kamerad begraben.
Doch haben wir nie den Rücken gewandt
Jm Hagel der Granaten,
Gott ſegne dich, deutſches Vaterland,
Für dich war's, was wir taten,

„Hör doch bald auf,“ meinte Käthe, die ſich
vor Lachen kugeln wollte, ſchließlich machſt du
mich noch zur Prinzeſſin.“

„Unterbrich mich nicht, ſchöne Venus,“ redete
Hans weiter. „Wie nun unſere holdſelige, lieb
reizende, zum Anbeißen ſüße, Fräulein Käthe
Baumbach behauptet hat, bekam das Kleeblatt
unſerer Freundſchaft einen jungen, friſchen Trieb

ein viertes Blatt. Damit nun dieſe neue
Pflanze, da ich mich einmal botaniſch ausdrücke,
ſich wohl fühlen möge und mit uns vereint der
Freude entgegen ſprießen und blühen, ſo werde ich,
angelangt auf den Trümmern meines Vermögens,
mir erlauben, euch alle zu einer Bowle einzuladen
Wir wollen das erſte Glas dann auf das Wohl
unſeres neuen Freundes trinken.

Jubelnder Beifall belohnte den Sprecher. Raſch
war das würzige Getränk bereitet. Muntere Reden
floſſen hin und her, bald wie ſilberne Waſſerquellen,
dann wieder wie ſeichte Bäche. Und Fritz er
ließ ſich mit fortreißen, ſang, ſcherzte, trank mit den
Studenten und bekam ſchließlich zur Belohnung
von der ſchönen Käthe einen Kuß.

Die warme Mittagsſonne des nächſten Tages
blinkte klar und hell in das Hotelzimmer und ver
goldete mit ihrem warmen Geſtrahl alles, was
darin war. Spielte auf der Marmorplatte des
Waſchtiſches, haftete auf den Stühlen, der Schwarz
wälder Wanduhr und küßte die Blumen, die am
Fenſter prangten. Dann ſtel ſie auf das weiße
Bettlinnen und weilte auf dem Antlitz des Lang
ſchläfers.

Fritz fuhr empor. Er griff ſich mit beiden
Händen nach dem Kopf, als wollte er im Reiche
der Erinnerung ſuchen. Was war denn eigentlich
geweſen Wo weilte er jetzt und wie überhaupt
war er hierher gekommen. Hinter ſeinen Schläfen
ſpürte er ſchmerzendes Hämmern und ein widerlich
ekles Gefühl ſtieg aus ſeinem Magen auf. Wie
Blei lag es in allen ſeinen Gliedern. Wirre Ge
danken durchjagten das Hirn.

Fortſetzung folgt.

Englands Politik iſt in dieſer trat
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Melaſſe Roggenkleie
Leinmehl Weizenſchalen
Leinſamen Erbſenſchrot
Leinkuchen Gerſtſchrot
Rapskuchen Viehſalz

empfiehlt

Privpat- Pakete an Angehörige des Reſ. Anf.
BRgts. Ur. 232 können an das Erſatzbataillon des
Jnf.Regts Nr. 77 geſandt werden. Sie werden
dann von dort aus weiter geleitet. Auf der äuße
ren Umhüllung hat die obige Aufſchrift, auf der
e die genaue Adreſſe des Empfängers zu
ſtehen.

Vermiſchte Nachrichten.

Rührende Opferwilligkeit.
Aus einer Berliner Gemeindeſchule erzählt ein

Rektor folgendes rührende Beiſpiel vaterländiſcher
Opferwilligkeit: „Die Knaben der zweiten Klaſſe
traten an mich mit der Bitte heran, unſeren Krie-
gern im Felde eine Weihnachtsfreude bereiten zu
dürfen. Ein jeder von ihnen wollte eine kleine
Spende mitbringen, und dann ſollte eine Weihnachts
kiſte abgeſchickt werden. Von Herzen gern gab ich
meine Zuſtimmung, und es iſt ein ſtolzes Kiſtchen
zuſammengebracht worden. Heute kam nun noch
ein Knabe und brachte mir ſeine Mundharmonika,
die bis jetzt ihm Freude gemacht hatte. Hinten auf
das Schächtelchen, in dem ſie liegt, hat er folgende
Zeilen geſchrieben

Und wenn ein Vaterlandslied erklingt,
Und euch das Gefecht tapfer gelingt,
So denkt an den, der dieſes gab,
Es iſt mein Liebſtes, was ich hab“.“

Bayriſcher Durſt.
Unſere tapferen Bayern haben nicht nur durch

ihren Heldenmut in den zahlreichen Schlachten, an
denen ſie teilgenornmen haben. den Feinden gehö
rigen Schrecken eingeflößt, auch im Quartier wiſſen
ſie noch die Bewunderung der feindlichen Bevölke
rung zu erregen. Jm Nieuwe Rotterdamſche Cou-
rant leſen wir in einem Berichte aus Belgien wört
lich „Das Verhältnis zu den deutſchen Und öſter
reichiſchen Soldaten, die jetzt die Beſatzung der Forts
und Dörfer (vor Antwerpen) bilden, iſt ausgezeichnet.
Nur zu Anfang, gleich nach dem Fall von Ant
werpen, gerieten die Bewohner des Dorfes Beveren
in ſtarres Entſetzen, als ſie ſahen, wie 150 bayeriſche
Soldaten innerhalb von zwei Stunden den Jnhalt
von neun Tonnen Bier (1485 Liter) aus einer
Brauerei vertilgten.“ Das macht pro Mann rund
zehn Liter. Dazu brauchten ſie zwei Stunden. Jn
der bayeriſchen Heimat wird man darüber gar nicht
ſo erſtaunt ſein, man wird nur den beruhigenden
Schluß daraus ziehen, daß das Bier in Beveren
auch für einen verwöhnten Durſt durchaus trinkbar

geweſen iſt.

Fluchtvorbereitungen Hönig Peters.
Sofia, 30. Novbr. Hier angekommene Flücht

linge aus Serbien erzählen, daß König Peter ſich
über die gegenwärtige Lage ganz klar iſt und weiß,
daß das Schickſal Serbiens unabwendbar iſt. Er
hofft ſo wenig noch auf eine für ihn günſtige
Wendung, daß er ſich bereits mit den Vorbereitungen
zu ſeiner Flucht beſchäftigt. Zunächſt ſorgte er da
für, daß ſein beträchtliches Privatvermögen in
Sicherheit gebracht wurde. Er beabſichtigt, wie
Athener Blätter melden, ſich zunächſt nach Athen
zu begeben, um dann entweder engliſches oder
franzöſiſches Gebiet aufzuſuchen

Bunte Zeitung.
Unſere ſchwediſchen Freunde. An der oſtpreußiſchen

Küſte wurde dieſer Tage eine ſorgfältig verkorkte Wein
flaſche angeſpült, die einen Zettel enthielt ſolgenden Jn
halts: „Wir ſchwediſche Seeleute vom Dampfer „Göteborg“
ſenden unſern deutſchen Brüdern zu Waſſer und zu Lande
die herzlichſten Grüße, verbunden mit dem Wunſche, daß
in dieſem heiligen Kriege ſie überall ſiegen mögen. Gott
der Herr beſchütze euer braves Heer Und Flotte! Voll
dampf voraus!“ Darunter ſtanden die Namen von zehn
ſchwediſchen Seeleuten.

Die ſtumme Drompete. Ein verwundeter öſter
reichiſcher Leutnant, der in einem Lazarett in Büdapeſt
liegt, erzählt ſolgendes: Wir befanden uns im Vormarſch
in der Schlacht bei Nowoszielice am Pruth. Mein Regi
ment beſtand nur aus Ungarn. Meine Soldaten marſchierten,
als wären ſie Teilnehmer an einem Wettmarſch. Wir eilten
ſtürmiſch vorwärts. Vor mir rannte der Trompeter, rings
um unſere Ohren flogen die Kugeln wie tanzende Mücken
im Sonnenſchein. Plötzlich verſlummte der Trompeter.
Ich warf einen Blick nach ihm und ſah, wie er mit auf
geblaſenen Backen verſuchte, aus der Trompete Töne hervor
zulocken. Plötzlich ſetzte er das Jnſtrument vom Munde
ab, ſah hinein, ſchüttelte es und verſuchte wieder mit aller
Anſtrengung das Sturmſignal zu blaſen, aber vergebens.
Darauf ſagte er mir: „Herr Leutnant, meine Trompete
gibt keinen Laut mehr von ſich.“ Wir ſtürmten vorwärts,
der Trompeter ſchlug ärgerlich die Trompete an ſein Knie
und wandte ſich faſt weinend nochmals zu mir: „Herr
Leutnant, die Trompete will abſolut keinen Laut mehr von
ſich geben!“ Wieder ſetzte er ſie an den Mund, aber plötz
lich wurden ſeine Augen ſtarr, ſein Geſicht bleich und an
ſeiner Uniform ſah ich einen großen Blutfleck. „Deine
Lunge iſt durchſchoſſen, mein Sohn“, wollte ich ihm noch
zurufen, aber im ſelben Augenblick fiel er rückwärts zur
Erde. Er ſtarb und niemals wird er erfahren, warum
ſeine Trompete plötzlich verſtummte.

Wie Lille beſetzt wurde. Die Feſtung Lille iſt, wie
ſeinerzeit gemeldet wurde, ohne größere Schwierigkeiten
von den Deutſchen beſetzt worden. Der Beſetzung der
Stadt ging der überaus kühne, wagemutige Patrouillenritt
des Rittmeiſters Fürſten Karl Wrede voraus; die Be
deutung dieſes Rittes in militäriſcher Hinſicht iſt durch
nachſtehenden Tagesbefehl der bayeriſchen Kavallerie-
Diviſion gewürdigt worden: „Rittmeiſter Fürſt Wrede hat
ſich durch einen kühnen Patrouillenritt in die noch vom
Gegner beſetzte Feſtung Lille beſonders ausgezeichnet. Er
hat durch ſein kühnes Vorgehen gegen die Feſtung, über
deren Beſatzung keine Klarheit herrſchte, der Kavallerie-
Diviſion die Möglichkeit gegeben, dagegen vorzugehen Jch
ſpreche ihm hiermit meine vollſte Anerkennung aus.
v. Stetten, Generalleutnant. Auf Grund der Feſt
ſtellungen des Fürſten Wrede, daß Lille keine Beſatzung
beſaß und auch die Außenwerke der Feſtung nicht armiert
waren, rückten am andern Tage deutſche Truppen in Lille
ein, hatten dort jedoch verſchiedene Straßenkämpfe gegen
Ziviliſten, vermutlich verſprengte Soldaten, die ſich in
Zivilkleider geſteckt hatten, zu beſtehen. Da in den
folgenden Tagen von den Franzoſen wieder Truppenteile
nach Lille dirigiert wurden, dauerte es noch einige Tage,
n e Feſtung endgültig von den Deutſchen beſetzk werden
onnte.

Die Großtaten des franzöſiſchen Generals. Jn
ihrer Sorge, daß das Volk von Frankreich über die wirk
liche Kriegslage zu viel oder doch ein Teilchen Wahrheit
erfahren könnte, geht die franzöſiſche Zenſur gegen die
Zeitungen wie dieſe ſelbſt klagen mit großer Strenge
vor. Aus den Nachrichten vom Kriegsſchauplatze werden
die irgendwie „verdächtigen“ Stellen ausgemerzt, ſo daß
oft ganz kurioſe Berichte zuſtande kommen. Als ein
Boulevardblatt dieſer Tage die Heldentaten eines be
kannten franzöſiſchen Generals ſchildern wollte, ſtrich
ihm ſo lieſt man im „Cri de Paris“ die unerbitt
liche Zenſur die ganze ſchöne Mitte des Artikels, und es

lieb dann nur noch nachſtehender Torſo übrig: „General J.
iſt ein wahrer Held. Seit vierzehn Tagen hat er ſich
weder das Geſicht noch die Hände gewaſchen.“

Die rDie Jetzoſenſpalke. Auf der ſächſiſchen Bergfeſte
Königſtein befinden ſich gegenwärtig etwa 400 kriegs
gefangene ruſſiſche, engliſche, fransöſiſche und belgiſche
Offiziere. Die franzöſiſchen Offiziere haben dort Spuren
ihrer Vorgänger von 1870/71 gefunden, wo 800 franzöſiſche
Gefangene auf dem Königſtein weilten. Auf dem am
Fuße des Berges liegenden Garniſonfriedhof ſteht ein
ſchlichtes Denkmal für franzöſiſche Verwundete, die hier
in der Gefangenſchaft ſtarben. Fluchtverſuche ſind jetzt
gänzlich ausgeſchloſſen, während es 1870/71 an ſolchen
nicht gefehlt hat; freilich nur wenigen glückte ein ſo aben
teuerliches Unternehmen. Ein franzöſiſcher Major zum
Beiſpiel ſtürzte bei einem Fluchtverſuch von der Feſtung
ab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er wenige
Wochen darauf ſtarb. Drei Gefangene entkamen durch
einen Felseinſchnitt, der ſeit dieſer Zeit die „Franzoſen
ſpalte“ heißt. Unangehalten entkamen ſie ins benachbarte
Böhmen und waren ſo in Sicherheit. Hier leiſteten ſie
ſich den Witz, daß ſie ſich gemeinſam photographieren
ließen und eine ſolche Photographie dem Kommandanten
des „Königſtein“ überſandten. Die „Franzoſenſpalte“
wurde dann vermauert und ſo war dieſer Weg abge
ſchnitten.

Kirchliche Nachrichten
Ortskirche: Am 2. Advents -Sonntag, vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am 2. Advents-Sonntag, vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt. Herr Militärpfarrer Langguth.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 4. Dezember.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend
zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein
getroſſen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 4. Dezember.

Franzöſiſche Angriſſe gegen unſere Truppen
in Flandern wiederholt abgewieſen, ebenſo
in Gegend nordweſtlich Altkirch, wo die
Franzoſen bedeutende Verluſte hatten. Auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind feind-
liche Angriſſe weſtlich der maſuriſchen
Seenplatte unter großen Verluſten für die
Ruſſen abgeſchlagen. Unſere Oſſenſive in
Südpolen nimmt normalen Verlauf.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
KHKonſtantinopel, 4. Dezember. Der

amtliche Bericht des Generalſtabes teilt
mit, daß die türkiſchen Truppen einen
großen Erfolg in der Zone des Tſchorok-
ſluſſes davongetragen haben. Einzelheiten

(W. T. B.)
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Louis Hofmann
Cigarrenfabrik Annaburg

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
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Weihnachts PräſentKiſtchen
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wenn sie Kraft und Ausdauer haben.
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Anfang der Vorſtellungen Abends S Uhr. Kaſſenöffnung Uhr.

Photographieen,
dent wieder mit nen ganz großartigen Programm, ſowie die

en Auufrezlarnen von anseren Kregsschauplätzem.
Da die Firma Becker hier in beſten Rufe ſteht und das geehrte Publikum beſtimmt weiß, d nur erſtklaſſtge Bilder zur Vorführung gelangen, bilte

ich mein Unternehmen nicht mit einem kleineren ſogenannten ſtehenden Kino zu vergleichen

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 75 Pf. t. Platz 50 Pf, 2. Platz 30 Pf.
Sonntag nachmittag 3 Uhr: Kindervorſtellung. Eintrittspreiſe für Kinder Platz 25 Pf. 2. Platz 15 Pf.

Zu dieſen Vorſtellungen ladet freundlichſt ein

e Alles Nähere beſagen die Tageszettel. Die Direktion Becker
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ein und zweireihig, Sehr apart
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warm gefüttert, mit und ohne Falten
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Hermann Steinbeis, Buchdruckeret.
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große Vorſtellungen.
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G iko wi iegswoche.Der deutſche Kaiſer im Film.
Ein edler Menſchenfrennd. Jn den Hochalpen. Die

Wundertat des Brahmanen. Der Sieg des Guten,
Preiſe der Plätze Sperrſitz 80 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 25 Pf.

Muſikbegleitung von der Rohr'ſchen Kapelle.
Für die Einwohner der an der Kleinbahn bis Prettin belegenen

Ortſchaften Fahrgelegenheit für die Nachmittags Vorſtellungen geboten.

An Schlinicen-

s ne an ngng, Wittenberg.
Atelier für feine Damen- Sohneidlere.

Gediegene Verarbeitung. Eleganter Sitz. Mäßige Preiſe.
Tägl. Eingang der neueſten Kleiderſtoffe.

Wrauer kleiden mache Maass binnen 24 Stamm

ars und Konelung
aller Arten MusäKkinstrumente
Bestandtesle und Saiten ete.

Reparaturen und Stimmungen sachgemäss.
Albert Friedrich, Instrumentenmacher

MWittenbergg, Mittelstre, G2. 7

Zahn-Atelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Dmil Pape, prakt. Hentiſt

Wittenberg

Aerezte
bezeichnen als vortreffliches

Millionen e
AttS Rusten,Heiſerkeit, Verſchleimung, t

S karrh, ſcherzenden Hals, Keuch-
S heuſten, r e e gegen

Ertältungen, daher höchwillkom
men jedem Krieger
S not. begl. ani hS 6100 von Aerzten und Pri-
e vaten verbürgen Se e
S Kſcheren Erfolg.

S Appetitkanregende, fein
ſchmeckende Bonbons.

Patet 25 Pfg. Doſe 50 Pfg.Kriegspackung I Pfg. kein Porto
Zu haben in Annaburg W

Schmorde, Apotheker,
Schwarze, Drogerie, und

Theobald Schunke (Otto Rie
manns

ſüſhehütlnge

empfiehlt J. G. Fritzſche.

rm aFroſtſpannerleim
zu Leimſtreifen an Obſtbäumen

empfiehlt

O. Schwarze, Annaburg.
Drogenhandlung.

Luntenfeuerzeuge

ohne Benzin, ſowie Lunten
Erſatzteile, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Viütrolim,.
beſter Kupfer und Herdputz,
à Packet 10 Pfg., einpfiehlt

J. G. Fritzſche.

Neue Welt.
Sonntag den 6. d. M. nachm. 3 Uhr

Kaninchen -Auskegeln
zum Beſten unſerer Krieger.
e e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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